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Liebe Schülerinnen und Schüler,

Kunstunterricht kann sehr unterschiedliche Formen annehmen und sich mit 
sehr unterschiedlichen Themen befassen. Es gibt zwischen den Bundeslän-
dern lediglich Vereinbarungen über verbindliche Rahmenthemen und Auf-
gabenarten für Abiturprüfungen in Kunst. An diesen Themen orientiert sich 
die Gliederung dieses Buchs. Wir wissen also nicht genau, welche Kunstwer-
ke, welche Gebäude oder Designobjekte Sie im Unterricht untersucht oder 
welche künstlerischen Arbeiten Sie selbst angefertigt haben. Das wird im 
Einzelnen nicht vorgeschrieben und von den Abiturvorschriften nicht er-
fasst. Dieses Buch kann Ihnen aber dabei helfen, die Inhalte, die Sie im Un-
terricht bearbeitet haben, einzuordnen und sich in der unübersichtlichen 
Vielfalt der Welt der Kunst und der Sprache der Formen zu orientieren. 

Auf Abbildungen haben wir bewusst fast ganz verzichtet. Schließlich können 
wir nicht wissen, welche Bildbeispiele Sie im Unterricht bearbeitet haben. Be-
sorgen Sie sich also zur Vorbereitung Ihres Abi turs bei Ihrer Lehrkraft oder bei 
den Mitschülerinnen und Mitschülern Abbildungen der Werke, die Sie im Un-
terricht bearbeitet haben. Sollten Sie bestimmte Abbildungen nicht mehr auf-
finden können oder zusätzliche Bilder benötigen, suchen Sie bitte mithilfe des 
Künstlernamens und des Titels oder der Bezeichnung des betreffenden Werks 
im Internet. Nutzen Sie dazu die Ihnen bekannten allgemeinen Suchmaschinen 
oder auch spezielle Suchseiten und Datenbanken zu den Themen Kunst, Ar-
chitektur, Fotografie und Film. 

Schnelle Hilfe bei eigenen Problemlösungen bietet das Register am Ende des 
Bandes. Dort finden sich ein Stichwortverzeichnis mit den wichtigsten Be-
griffen aus der bildenden Kunst, Architektur und Design sowie ein ausführ-
liches Personenverzeichnis. 

Auf Zielgeraden zum Kunst-Abitur soll Ihnen dieses Buch helfen, möglichst 
optimal vorbereitet und sicher in die anstehende Prüfung zu gehen. 

Viel Erfolg bei den Prüfungen zum Abitur!
Ihr Dudenverlag

Vorwort
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1
1.1 Formensprache in der Tradition  

der bildenden Künste

Genres, Themen, Motive 
Motive sind die äußeren oder inneren Anlässe künstlerischer Aktivität, an 
denen sich das Bedürfnis des Künstlers oder einer Künstlergruppe, sich zu 
äußern oder einen Kommunikationsprozess anzustoßen, entzündet. Es kann 
sein, dass dies durch die Beobachtung der Natur (Menschen, Landschaft, 
Dinge), durch psychische Stimmungen, durch Anregung von anderen (Vor-
bildern, Auftraggebern, Gleichgesinnten, politischen oder religiösen Bewe-
gungen), durch spielerische Experimentierfreude oder Sinneslust ausgelöst 
wird. Bei der künstlerischen Gestaltung verbinden sich dann vertraute Ele-
mente mit originellen und spontanen Einfällen des Künstlers. Sehr häufig 
bedienen sich Künstler eingeführter Genres, die sie unterschiedlich nutzen. 
Beispiele für Genres in der Malerei: 
	® Figurendarstellungen vom Bildnis bis zum Gruppenbild, 
	® die Landschaftsmalerei, das Historienbild, die Genremalerei (d. h. Dar-
stellung von Alltagsszenen) und 
	® die Stilllebenmalerei.
	® In der Moderne treten dann verschiedene Spielarten der ab strakten (hier: 
nicht-figurativen) Malerei hinzu, von streng geometrischen, konstrukti-
vistischen Ansätzen bis hin zu Actionpainting, dem Bemühen, die Spon-
taneität des künstlerischen Prozesses, Spuren des Farbauftrags wie 
Schmieren, Spritzen, Gießen, Wischen deutlich herauszuarbeiten. 

Die Genres gliedern sich ihrerseits in Gattungen.
	® Die Landschaftsmalerei gliedert sich beispielsweise in Ideallandschaft, 
Seestück, Vedute (Stadtlandschaft). 
	® Die Bildnis- und Figurenmalerei umfasst Bildniskopf, Bruststück, Einzel- 
und Gruppenbildnis.

Innerhalb dieser Genres und Gattungen ist viel Spielraum für individuelle 
Themenwahl, Lösungen, Überraschungen und Neuerungen, sodass im Rah-
men der jeweiligen Spielregeln der Genres ganz unterschiedliche Inhalte und 
Deutungen verwirklicht werden. So lassen sich Themen wie Vergänglichkeit, 
Idylle, Sehnsucht, Liebe, Zorn oder Hass in den verschiedenen Genres auf-

Geschichte der Kunst im Überblick

9783411771219 S001-152.indd   79783411771219 S001-152.indd   7 08.07.22   16:4408.07.22   16:44



Geschichte der Kunst im Überblick8

greifen, und sie können sowohl als Stillleben, als Landschaftsbild, als Figu-
rendarstellung als auch in abstrakter Form oder als Inszenierung in Erschei-
nung treten. 

Form und Komposition
Das Vokabular der Formensprachen besteht im Wesentlichen aus Linien, 
Flächen, Farben, Volumina, Raum, Texturen und Relief. Die Identifizierung 
dieses Vokabulars verdanken wir sehr verschiedenen Forschungsdisziplinen. 
Zunächst den Formalanalysen der Kunstwissenschaft dann der Formenleh-
re des Bauhauses (Itten, Moholy-Nagy und Kandinsky), der Wahrneh-
mungspsychologie, der Psychophysik und der Semiotik sowie der allgemei-
nen Bildwissenschaft (Boehm, Sachs-Hombach).

Fläche
Flächen sind in sich einheitlich wirkende zweidimensionale Bereiche, die 
zum Umfeld hin durch mehr oder weniger deutliche Konturen abgegrenzt 
werden. Die Form ihrer Kontur, ihre Farbigkeit und ihre Textur (Oberflä-
chenbeschaffenheit) bestimmen den Charakter, die Wirkung von Flächen. 
Die Bildfläche kennzeichnet den Bereich, innerhalb dessen sich die Kompo-
sition entfaltet. Ihr Format beeinflusst die Wirkung des Bildes: Z. B. lenkt ein 
Hochformat den Blick eher in die Vertikale, ein Querformat eher in die Ho-
rizontale und eine runde Bildfläche, ein Tondo, zieht den Blick ins Zentrum. 
Die Bildfläche gibt Regeln vor, auf die sich Künstler beziehen. So macht es 
einen Unterschied, ob ein Bildelement in der Mitte platziert wird, ganz am 
Rand, eher oben oder eher unten. Je nach Platzierung wirkt es z. B. auffällig 
oder unauffällig, aktiv oder passiv.
Rechteckige Bildformate beziehen sich auf das Schwerkraftempfinden: In-
nerhalb einer rechteckigen Bildfläche wirken vertikal eingebrachte Formen 
aufrecht stehend, horizontal positionierte Formen erscheinen liegend und 
diagonale Formen erscheinen dynamisch: steigend oder fallend.

Als Elemente von Kompositionen tragen Flächen wesentlich zur Bildwirkung 
bei. Entscheidend ist die Umrissform, die Größe, die Lage, die Farbigkeit und 
die Ausrichtung der Flächen auf der Bildfläche sowie das Verhältnis von 
Flächen zu anderen Bildelementen.
BEISPIEL Vor eine rechteckige graue Hintergrundfläche werden drei Flä-
chenelemente gesetzt: ein verlaufender intensiver blauer Farbfleck, ein roter 
Kreis und ein schmaler schwarzer Streifen. Probieren Sie’s mal aus: Je nach 
Anordnung dieser Elemente kann die Komposition Ruhe, Unruhe, Bewe-
gung, Dynamik, Gleichgewicht oder Ungleichgewicht ausstrahlen. Je nach 
Ausrichtung des verlaufenden Farbflecks wird ein anderer Bewegungsein-
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druck erzeugt, je nach Lage und Ausrichtung des schwarzen Streifens Ruhe 
oder Dynamik, und je nach Position des roten Flecks wird z. B. das Gleich-
gewicht des Bildes beeinflusst.

Oft wird bei Formanalysen zunächst auf die Verteilung der Flächen in einem 
Bild geschaut. In der Kunstwissenschaft und Kunstpsychologie wird dann 
auch von der Massenverteilung gesprochen. Die Flächen lösen dabei ein 
Empfinden aus, als ob sie mehr oder weniger schwer lasten oder tragen wür-
den, als ob sie miteinander in einer kraftbesetzten Wechselwirkung stünden. 
Dieses Empfinden eines energiegeladenen Geschehens bezeichnet man auch 
als Formspannung.

Positiv-Negativformen
Hebt sich eine Umrissform deutlich von einer Hintergrundfläche ab, so wird 
dem Betrachter zunächst diese Form ins Auge springen. Bei genauerer Über-
legung wird jedoch klar, dass die Fläche, welche die Umrissform umgibt, als 
Negativform die Bildwirkung ebenfalls wesentlich beeinflusst. Manche 
Künstler widmen sich den Negativformen mit besonderer Sorgfalt. Dies gilt 
insbesondere für flächige grafische Künste wie Holz- und Linolschnitt und 
Ausdrucksformen wie die des Expressionismus.

Linie
Linien lassen sich nach ihrem Verlauf, ihrer Breite und ihrer Dichte unter-
scheiden. Sie können klar und präzise, verworren und diffus, elegant und 
holprig usw. erscheinen. Oft ist der Linie anzusehen, wie sie aufgemalt oder 
aufgezeichnet wurde, sie wird dann gleichzeitig als Spur wahrgenommen, 
welche die Hand des Künstlers aufgebracht hat, man sieht ihr den Grad der 
Erregung an, in der sie aufgebracht worden ist, merkt, ob sie zögerlich oder 
entschieden aufgebracht wurde – das beeinflusst die Bildwirkung entspre-
chend. Linien können isoliert stehen oder als Eigenschaften von Flächen oder 
dreidimensionalen Darstellungen erscheinen: als Konturen von Flächen oder 
als Raumlinien von fluchtpunkt- oder parallelperspektivischen Projektionen. 
Technisch exakte Linien, z. B. solche, die mit Schablonen bzw. Lineal aufge-
bracht werden, wirken oft steril, starr und künstlich. Linien, die „frei Hand“ 
gezeichnet werden, vermitteln eher einen lebendigen Eindruck, laden ein, 
die tastende Zeichenbewegung und den Prozesscharakter künstlerischer Ar-
tikulation nachzuvollziehen.

Farbe, Farbbezeichnung, Farbsystematik
Farben haben großen Einfluss auf die Bildwirkung. Die Farbwirkung wird 
durch den Farbton und den Farbauftrag bestimmt. Farben treten in aller 
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Geschichte der Kunst im Überblick10

Regel als Eigenschaft von Flächen auf. Sie können also nicht unabhängig von 
der Form der Fläche gesehen werden, die sie einnehmen.
BEISPIEL Ein intensives Blau als klar konturierter blauer Kreis auf einer 
weißen Fläche bekommt einen ganz anderen Charakter als ein gleiches Blau, 
das als verlaufender Klecks auf einer weißen Fläche sitzt.
Will man die Wirkung von Farbtönen beschreiben, muss man sich auf Be-
zeichnungen für Farben und Farbunterscheidungen einigen. In aller Regel 
orientiert man sich dabei an eingeführten Farbensystematiken.

Farbkreis
Ein verbreitetes Schema zur Ordnung der bunten Farben ist der Farbkreis. 
Er bringt Grundfarben (Primärfarben, die nicht gemischt werden können: 
Rot, Gelb, Blau), Mischfarben erster Ordnung (Sekundärfarben, die aus je 
zwei Grundfarben gemischt werden: Grün, Orange, Violett) und weitere 
Mischfarben in ein übersichtliches System: Zwischen den drei auf dem Kreis 
verteilten Grundfarben werden die jeweiligen Mischfarben erster Ordnung 
angeordnet. So steht also Orange zwischen Rot und Gelb, Grün zwischen 
Gelb und Blau und Violett zwischen Blau und Rot. Zwischen diesen werden 
wiederum die jeweiligen Mischfarben zweiter Ordnung eingefügt usw.
Die auf dem Farbkreis jeweils gegenüberliegenden Farben unterscheiden sich 
sehr eindringlich (Gelb-Violett, Rot-Grün, Blau-Orange). In diesem doppel-
ten Sinne nennt man sie Komplementärfarben. 
Farbrichtung meint die Richtung, in der eine Farbe von einer anderen Farbe 
auf dem Farbkreis erreicht werden kann. Blaugrün etwa liegt vom Blau aus 
in Richtung Grün, vom Gelb aus in Richtung Blau.

Farbkugel
Runge entwarf 1810 ein Modell, welches die verschiedenen Nuancen von 
Farben auf der Oberfläche eines Globus ansiedelte. An die beiden Pole setz-
te er Schwarz und Weiß, sodass die Polachse alle Varianten des Grau zeigt. 
Rund um den Äquator verteilte er die rein bunten Farben, auf den Breiten-
graden dazwischen unterschiedliche Grade der Grau-Trübung und im In-
nern verschiedene Grade der Farbreinheit. Mit diesem System lassen sich die 
Unterschiede von Farben räumlich beschreiben.

Farbkontraste – Johannes Itten
Ein Farbordnungsschema, das häufig verwendet wird, ist das von Itten. Als 
Bauhauslehrer entwickelte er ein Raster zur Kennzeichnung von Möglich-
keiten, Farben zu unterscheiden. In der Fachsprache werden diese Unter-
scheidungsarten Farbkontraste genannt:
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Kontrasttyp Beschreibung Wirkung

Farbe-an-sich-
Kontrast

Farbunterscheidung 
durch Buntheit

Wirkt bunt, lebendig, intensiv

Hell-Dunkel-
Kontrast

Farbunterscheidung 
durch Helligkeitsgrad

Die Wirkung hängt von dem Aus-
maß des Helligkeitsunterschiedes 
ab: z . B . zwischen Schwarz/Weiß 
und Grau/Grau

Komplemen-
tärkontrast

Unterschied von Farben, 
die sich auf dem Farb-
kreis gegenüberliegen

Sehr heftige Wirkung bis hin zum 
Flimmern

Mengen-
kontrast

Unterscheidung durch 
Ausdehnung von Farb-
flächen

Entweder bestimmt die überwie-
gende Farbe die Wirkung oder die 
kleinere Farbfläche als deutlich 
hervortretender Akzent . Bei glei-
cher Menge dominiert die intensi-
vere Farbe .

Kalt-Warm-
Kontrast

Unterscheidung nach re-
lativer  Position auf dem 
Farbkreis

Deutliche Unterscheidung, oft in 
Verbindung mit dem  Eindruck 
unterschiedlicher Wärme-
empfindung

Simultan-
kontrast

Kombination sehr unter-
schiedlicher Farbflecke 
oder Farbflächen auf en-
gem Raum

Flimmern, Flirren, Pulsieren: Mik-
robewegungen des Auges und 
chemische Reaktionen im Grenz-
bereich benachbarter Farbzonen 
auf der Netzhaut verstärken die 
Farbwirkung .

Intensitäts-
kontrast

Farbunterscheidung 
durch Trübung

Hervortreten oder Zurück-
drängen; intensive Farben heben 
sich von trüberen ab .

Farbklang und Farbharmonie 
Große Bedeutung für die Wirkung der Farbigkeit von Kunstwerken hat die 
Zusammenstellung verschiedener Farbtöne zu Farbklängen, Farbharmonien 
oder Disharmonien. 
Harmonie bezeichnet dabei die Beziehung von Farben, die sich zwar deutlich 
unterscheiden (Helligkeit, Buntheit), die aber gleichzeitig das Empfinden 
einer innigen Wechselbeziehung, einer Einheit auslösen. Disharmonie ver-
weist auf die Wirkung zweier Farben, die so abgestimmt werden, dass sie sich 
abzustoßen scheinen und unvereinbar wirken (die sich „beißen“ oder 
„schrill“ aussehen). Farbklänge sind Zusammenstellungen harmonischer 
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oder disharmonischer Farbselektionen mit jeweils charakteristischem Wir-
kungsgehalt. Hölzel, Küppers und andere beeinflussten die Farbenlehre. 
Sie entwickelten Systeme zur gezielten Bestimmung und Zusammenstellung 
harmonischer Farbklänge durch unterschiedliche Mischverhältnisse bunter 
und unbunter Farbanteile.

Farbsymbolik 
Neben der unmittelbaren sinnlichen Wirkung von Farben schwingt immer 
auch ihre symbolische Bedeutung mit. Im Wesentlichen handelt es sich dabei 
um vereinbarte Bedeutungen, die sich in verschiedenen Kulturen im Laufe 
der Zeit etabliert haben. 
Dies betrifft z. B. Grün, das in der islamischen Welt besondere Bedeutung 
hat, Weiß, das in China als Trauerfarbe gilt, Rot, das mal für Liebe, mal für 
Revolution steht und dann wieder als Verkehrssignal dient. Um die symbo-
lische Bedeutung einer Farbe in einem gegebenen Kontext (Revolutionspla-
kat, Heiligenbild usw.) richtig zu bestimmen, muss man also meist auf die 
Ikonografie zurückgreifen, die u. a. für die Bedeutung von Farben wichtige 
Interpretationshilfen liefert. 

Farbauftrag
Der Farbauftrag hängt vom gewählten Farbmaterial (insbesondere von des-
sen Viskosität = Dünn- oder Dickflüssigkeit), vom Werkzeug (Pinsel, Feder, 
Schwamm usw.), vom Untergrund (Leinwand, Papier usw.) sowie von der 
Bewegung und der Intensität im Andruck des Zeichen- oder Malwerkzeugs 
des Malers oder Zeichners ab.
Der Farbauftrag kann verschiedene Ausdruckswerte vermitteln:
	® die Spur der Mal- oder Zeichenbewegung des Künstlers
	® die Schärfe oder Unschärfe der Kontur einer Form 
	® die Einheitlichkeit oder Differenziertheit einer Farbfläche 
	® die Leuchtkraft der Farbe (matt, glänzend, leuchtend usw.) 
	® die Schichtung von Farben (Lasuren, Übermalungen usw.) 
	® die Beschaffenheit einer Oberfläche (rau, glatt, körnig usw.) 
	® den Materialcharakter der Farbsubstanz
	® plastische Qualitäten durch reliefartige, pastose Modellierung der Farb-
masse

Gegenstandsfarbe – Erscheinungsfarbe
Als Gegenstandsfarbe wird die Farbe bezeichnet, die einem Körper anhaftet 
– das Gelb des Briefkastens, das Rot der Kirsche, das Blau der Niveadose. 
Erscheinungsfarbe wird die Farberscheinung genannt, welche der Betrachter 
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unter gegebenen Lichtverhältnissen wahrnimmt. Diese wird beeinflusst 
durch 
	® die Farbe des Lichts aus einer oder mehreren Lichtquellen (gel bes Son-
nenlicht, rotes Kunstlicht, bläuliches Dämmerungs licht), 
	® die Art des Lichteinfalls (Streu-, Schlag- und diffuses Licht),
	® Schatteneffekte, 
	® Trübung (Dunst, Sfumato, Luftperspektive), 
	® Reflexe,
	® die Konstitution des Betrachters (Blendeffekte, Flimmern, Nachbilder, 
Konturverstärkung).

Technisch exakte Farbtondefinition
Im CIE-System, 1931 durch die Commission Internationale de l’Éclairage 
eingerichtet, kann jede Farbe mit einer Nummer genau identifiziert werden. 
Das System ist allerdings wenig anschaulich und beim Einsatz in den Küns-
ten nicht gebräuchlich. 
Dem CIE-System stellt Küppers ein regelmäßiges Modell des Farbraumes 
gegenüber, welches die Verteilung der Buntqualitäten Orange, Gelb, Grün, 
Cyanblau, Violett und Magenta in einer Sechseckfläche mit unbuntem Mit-
telpunkt zeigt. Für das Verständnis von Kunstwerken ist seine Definition der 
„Qualitätsmerkmale von Farbnuancen“ hilfreich: So unterscheidet Küppers 
Farben danach, ob sie bunt oder unbunt sind und differenziert sie nach Bunt-
art, dem Buntgrad und nach Helligkeit. 
	® Unbunt: Grautöne zwischen Weiß und Schwarz
	® Buntart: Farbton, Buntton
	® Buntgrad/Unbuntgrad: Sättigung, Buntheit 
	® Helligkeit: Helligkeitsgrad

Mit seinem System lassen sich Farbbeziehungen klarer definieren als mit den 
älteren Systemen, es ist allerdings noch nicht weit in den Kunstunterricht 
vorgedrungen. Im Zweifelsfall empfiehlt es sich, die im Unterricht eingeführ-
ten Begriffe zu verwenden, aber auf die Theorie von Küppers hinzuweisen. 

Volumen, Raum
Räume bieten in ihren drei Dimensionen ein Regelsystem, in welches einge-
brachte Elemente wie Gegenstände, Figuren, Licht und Farbe eingebettet und 
dadurch gedeutet werden können (Deutungsraum): Was steht im Zentrum? 
Was rückt an die Peripherie? Was erscheint ganz oben, was tief unten? Was 
wird ganz nah präsentiert, was verschwindet in weiter Ferne?
Der Raum selbst kann näher charakterisiert werden durch Weite (Land-
schaft) oder Enge (Interieur), Überschaubarkeit (Leere) oder Unübersicht-

9783411771219 S001-152.indd   139783411771219 S001-152.indd   13 08.07.22   16:4408.07.22   16:44



Geschichte der Kunst im Überblick14

lichkeit (dicht aufgefüllte Staffage), durch Gliederung und Begrenzung 
(Fluchtlinien) oder durch Unbestimmtheit (Leere).

Mittel zur Verdeutlichung von Räumlichkeit
Raum wird erlebbar durch Gegenstände, Atmosphäre und sichtbare Struk-
turen: 
Staffelung – Durch Überschneidung wird das Vor- und Hintereinander von 
Figuren, Objekten oder Formen festgelegt. Raum ist dann die Sphäre zwi-
schen diesen Objekten und dem Umraum, der die Objekte einschließt.
Staffage – Durch Verteilen von Figuren, Objekten oder Formen in einem 
wirklichen oder imaginären Raum wird dieser ausgelotet: Indem das Auge 
des Betrachters die verschiedenen Objekte und Sichtgrenzen erfasst, emp-
findet er Distanzen, Zwischenräume und Umraum.
Verkürzung – Entfernte Dinge erscheinen kleiner. Durch Verteilung gleich 
geformter, aber unterschiedlich großer Figuren, Objekte oder Formen auf 
einer Bildfläche wird der Eindruck von räumlicher Tiefe erweckt: Je kleiner 
das Objekt, desto größer die Entfernung zum Betrachter.
Fluchtpunktperspektive – Durch Fluchtpunkte wird ein tiefenräumliches 
Raster definiert, an dem sich die Konstruktion von Fluchtlinien orientiert. 
Dabei unterscheidet man Zentralper spektive, mit einem zentralen Flucht-
punkt auf der Horizontlinie, Übereckperspektive mit zwei Fluchtpunkten auf 
der Horizontlinie und der Dreipunktperspektive mit zwei seitlichen Flucht-
punkten und einem hoch oben platzierten. 
Parallelperspektive (auch Axonometrie) – Darstellung dreidimensionaler 
Objekte durch Verlängerung von parallelen Seitenlinien oder Kanten eines 
Grundrisses (Militärperspektive) oder Aufrisses (Kavaliersperspektive).

Abb . 1: Staffelung Abb . 2: Staffage und Verkürzung
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Luftperspektive – Durch atmosphärische Trübung erscheinen weit entfernte 
Objekte unscharf, trübe und oft auch bläulich. Wird dieser Effekt in einer 
Darstellung nachgebildet, entsteht der Eindruck räumlicher Tiefe.
Farbperspektive – „Warme“ Farben (auf dem Farbkreis Rot, Orange und die 
benachbarten Mischfarben) erscheinen näher als „kalte“ (auf dem Farbkreis 
Blau, Grün und die benachbarten Mischfarben).
Blickwinkel – Die Froschperspektive (die Sicht von unten), die durch einen 
niedrig liegenden Horizont gekennzeichnet ist, lässt alles im Raum groß er-
scheinen. Die Vogelperspektive (der Blick von oben), ausgedrückt durch einen 
hoch liegenden Horizont, lässt Gegenstände klein und unbedeutend wirken.
Falsche Perspektive – So nennt man Formen der Raumdarstellung, bei der 
zwar Elemente einer perspektivischen Projektion erkennbar sind, die aber 
nicht systematisch angewendet werden – z. B. werden verschiedene Ansich-
ten und Aufsichten gemischt wie in der Malerei und Reliefkunst des Mittel-
alters.

Abb . 3: Zentralperspektive Abb . 4: Übereckperspektive

Abb . 5: Kavaliersperspektive Abb . 6: Militärperspektive
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Mittel zur Verdeutlichung von Volumen und Relief
Plastizität wird deutlich durch die Tastbarkeit ihrer Oberflächenschicht oder 
am Licht- und Schattenverlauf auf der äußeren Oberfläche dreidimensiona-
ler Körper.

Das Volumen von Körpern ist gekennzeichnet durch deren Proportionen 
(Höhe, Breite, Tiefe), durch die Gestalt ihrer äußeren Hülle (konvex, konkav, 
glattflächig, zylindrisch oder kugelförmig gewölbt, kantig-kubisch oder 
formlos-amorph).
Bei transparenter Außenhaut des Körpers spielt auch das Volumeninnere 
mit, das dann durch seine Inhalte näher charakterisiert wird: hohl oder ge-
füllt, strukturiert oder ungegliedert.
Die Oberfläche von Körpern gewinnt Ausdrucksqualität durch ihr Relief 
(Bearbeitungsspuren, Grate, Wulste, Vorsprünge, Höhlungen, Risse, Fugen 
usw.) und ihre Textur (Materialbeschaffenheit oder Bearbeitungsspuren und 
Farbigkeit).
Plastizität wird sichtbar durch die Wahl des Blickwinkels auf das darzustel-
lende Objekt und den Verlauf von Licht und Schatten. Deshalb hängt die 
Sichtbarkeit plastischer Eigen schaften vor allem auch von der Beleuchtung 
ab, also der realen oder er dachten Platzierung der Lichtquelle. Fotografen, 
Zeichner oder Maler wählen sich zunächst einen geeigneten Blick winkel und 
dann eine geeignete Beleuchtung (z. B. schräg von der Seite).

Mit Hilfskonstruktionen, meist dreidimensionalen Modellskizzen oder Ras-
tern kann die Form zunächst als Zeichnung auf dem Papier konstruiert oder 
rekonstruiert werden (Proportionen, tiefenräumliche Ausdehnung). Dann 
werden Licht und Schatten auf der Oberfläche angelegt. Versierte Zeichner 
antizipieren die se Arbeitsschritte während des Zeichenprozesses. Sie können 
plastische Körper dann scheinbar aus dem Nichts aufs Papier zaubern.

Komposition
In der Komposition (lat. compositio = Zusammenstellung) verbinden sich 
verschiedene Ausdrucksmittel der Formensprache. Der Begriff wird mit un-
terschiedlichen Bedeutungen verwendet. Komposition im weiteren Sinne 
bezeichnet die Ganzheit aller Wechselwirkungen von Elementen eines Wer-
kes. Im engeren Sinne ist die Anordnung der wesentlichen Elemente eines 
Kunstwerks (insbes. in Malerei, Grafik, Skulptur, Fotografie) gemeint und 
umfasst Verteilung, Lage, Ausrichtung und Gewichtung der Elemente eines 
Kunstwerks. 
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Verteilung, Lage und Ausrichtung beziehen sich in Malerei, Grafik und Fo-
tografie auf die Bildfläche, in Plastik und Skulptur auf den Umraum. Gewich-
tung bezieht sich auf die Wirksamkeit der einzelnen Bildelemente, die durch 
Größe, Farbigkeit oder durch andere Eigenschaften bestimmt sein kann.

Jede Komposition hat ihre Eigenart, dennoch gibt es bestimmte Kompositi-
onsmuster, deren sich Künstler bedienen. Sie sind durch eine charakteristi-
sche Anordnung und Ausrichtung der Bildelemente gekennzeichnet und 
vermitteln eine unterschiedliche Grundstimmung. 

Kompositionsmuster dürfen aber nicht mit der eigentlichen Komposition 
verwechselt werden. Gerade die individuelle Abweichung vom Muster kann 
den Reiz der Komposition eines Kunstwerkes ausmachen: 
	® So kann gerade die Unterbrechung einer Reihung von Gegenständen in 
einem Stillleben Spannung erregen und die Aufmerksamkeit wecken 
(s. u.). 
	® Auch ist es möglich, dass sich in der Komposition mehrere Kompositi-
onsmuster überlagern: z. B. kann eine symmetrisch angelegte Architek-
turszene – eine Straße – von einer Streuung in Form einer Figurenan-
sammlung überlagert sein.

Anordnung Wirkung Grafik

Figurale Ordnung: 
Dreieck, Kreis, Oval 
usw .

Je nach Art der 
figuralen Ordnung: 
Ruhe, Bewegungs-
tendenzen, Ausrich-
tung auf ein Zent-
rum, auf Achsen

Teilungsschemata 
(halbieren, dritteln, 
vierteln usw .)

Entschiedenheit, 
Übersichtlichkeit, 
Richtungstendenzen: 
horizontal, vertikal,  
diagonal

Kompositionsmuster – Anordnung
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Geschichte der Kunst im Überblick18

Anordnung Wirkung Grafik

Reihung, 
gleichmäßig

Klarheit, Übersicht-
lichkeit, Ordnung, 
Vorsatz

Reihung, rhythmisch Klarheit, Unruhe, Stö-
rung, Irritation, Span-
nung

Reihung, dramatisiert Lenkung der 
Aufmerksamkeit, 
Überraschung, Neu-
gier, Eindruck eines 
Geschehens

Streuung Durcheinander, 
Chaos, Bewegung

Ballung, Häufung, 
Verdichtung

Konzentration, 
Anziehung, 
Bewegung auf  
ein Zentrum hin oder 
von ihm weg

Gruppierung Multipolare Vielfalt, 
Verwandtschaft, 
Anziehung, Nähe 
und Ferne

Raster Ordnung, Sterilität, 
Langeweile, Klarheit

Kompositionsmuster – Anordnung
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19Formensprache in der Tradition der bildenden Künste

1

Ausrichtung Wirkung

symmetrisch Ruhe, Dominanz, Gleichgewicht, Stabilität

asymmetrisch Unruhe, Ungleichgewicht, Labilität

diagonal Dynamik, Bewegung, Erregung

parallel Zielgerichtete Bewegung, Dominanz

orthogonal Ordnung, Klarheit, Übersichtlichkeit

horizontal Weite, Stabilität, Liegen, der Schwerkraft erliegen, Passivität

vertikal Höhe, Dynamik, Aktivität, Aufrichten, der Schwerkraft trot-
zen

Kompositionsmuster – Ausrichtung

Blick- oder Augenführung
Blickführung lenkt den Blick des Betrachters auf der Fläche, im Tiefenraum 
und um Körper herum. Künstler, Architekten oder Designer bedienen sich 
verschiedenartiger formaler und inhaltlicher Ausdrucksmittel, um den Blick 
zu lenken: Mittel der Raumdarstellung, der Farbkontrastierung, der Linien-
führung, der Flächenverteilung, aber auch inhaltlicher Akzente wie symbo-
lische Gehalte oder das Arrangement von Motiven z. B. durch die Ausgestal-
tung von Figuren und Figurengruppen mittels Gesten, Blickrichtungen und 
ihrer Positionierung im Raum.
Durch entsprechende Akzente kann die Aufmerksamkeit des Betrachters 
gelenkt werden. Allerdings können sich verschiedene Pfade der Blickführung 
überlagern. Auf diese Weise können auf ein und demselben Gemälde, Plakat 
oder Foto mehrere Bahnen der Blickführung angelegt sein. So kann es sein, 
dass ein Betrachter zunächst dem Wechselspiel der Farbakzente folgt, wäh-
rend dem anderen zuerst die Buchstabenfolge des Texts ins Auge springt und 
der dritte zunächst den Tiefenraum des Bildmotivs auslotet. Bei genauerer 
Betrachtung erschließt sich mit der Zeit das Wechselspiel dieser verschiede-
nen Bahnen der Blickführung – der Betrachter „liest sich ein“ und gewinnt 
ein immer intensiveres Verständnis des Werkes.
In welcher Folge der Betrachter die verschiedenen Zugänge zum Werk auf-
greift, hängt von seiner persönlichen Stimmung, seinen individuellen Vor-
lieben und auch von seiner Kenntnis künstlerischer Ausdrucksformen ab. So 
wird er in der Regel z. B. mit einem älteren Kunstwerk anders umgehen, wenn 
er das kulturelle Umfeld kennt und mit anderen, ähnlichen Werken vertraut 
ist; ein zeitgenössisches Plakat wird sich leichter erschließen lassen, wenn 
man sich klarmacht, an welche Zielgruppe es sich wendet und welche Ziele 
es verfolgt.
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